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Udo Göttlich und Rainer Winter 
In den Cultural Studies bilden Fragen nach der Reproduktion kultureller Ordnung 
und der Rolle hegemonialer Strukturen und Prozesse einen zentralen Ausgangs-
punkt für gesellschaftskritische Interventionen. Vor diesem konzeptionellen Hinter-
grund schien die von Lawrence Grossberg mit der Formulierung »is anyone else 
bored with this debate« zurückgewiesene Behandlung ausschließlich polit-ökonomi-
scher Problemstellungen in der Analyse sozialer Ungleichheit in den Cultural Stu-
dies nur konsequent. Zeigten doch die im Anschluss an Antonio Gramsci, Louis 
Althusser sowie schließlich Michel Foucault und Stuart Hall erfolgten kultur-theo-
retischen Einlassungen, dass die kulturellen sowie symbolischen und aktuell die 
diskursiven Ordnungen einen zentralen Stellenwert in der Reproduktion sozialer 
Ungleichheit und der Aufrechterhaltung von gesellschaftlicher Macht beanspru-
chen. 
Die Cultural Studies machen insbesondere darauf aufmerksam, dass soziale Un-
gleichheiten in ganz besonderer Weise auch durch normative Deutungen mitkon-
stituiert sind, die gerade in theoretischen Zugängen selbst mit eingeschrieben sind. 
Deshalb besteht die Herausforderung darin, Ungleichheiten nicht nur empirisch zu 
konstatieren sondern auch die Perspektive, aus der diese Wahrnehmung erfolgt, mit 
zu rekonstruieren. Zugleich gilt es als methodische Herausforderung soziale Un-
gleichheit aus der Alltagsdimension in ihrer symbolischen Vermittlung und Verar-
beitung erfahrbar zu machen. In den Rekonstruktionen relevanter Prozesse wird 
darauf gezielt, herauszuarbeiten, wie symbolische Stile und diskursive Praktiken 
Status oder Machtvorteile schaffen, oder auch zu Ausschließungen beitragen, die 
auch in diesem Fall nicht alleine sozio-ökonomisch begründet sind. 
Diese Positionierung wiederum heißt, dass sich in den Analysen der Cultural 
Studies Annahmen zu verschiedenen Reproduktionsprozessen durchdringen und 
überlagern und die Diskussion nie alleine aus der Perspektive eines Prozesses erfol-
gen kann, sondern immer mit Blick auf die jeweiligen symbolischen und kulturellen 
Artikulationen unterschiedlicher Ebenen bzw. Kreisläufe erfolgen muss, worunter 
dann auch sozio-ökonomische Fragen fallen, die etwa Richard Johnson in seinem 
Kreislaufmodell kultureller Reproduktion betont hat. Aber eben nicht als aus-
schließlicher Erklärungshintergrund. 
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Darüber hinaus sind nicht alle sozialen Differenzen als Ungleichheiten aufzufassen, 
sondern als Ausdruck einer Vielfalt von Alltagsformationen und Lebensstilen zu 
verstehen und in ihrem Verhältnis zueinander jeweils anhand konkreter Prob-
lemstellungen zu analysieren. Das wirft Fragen danach auf, wie soziale Ungleich-
heiten heute kulturell codiert sind, sich also als »feine« Unterschiede zu erkennen 
geben. Gerade da sich Cultural Studies immer wieder mit aktuellen Wandlungspro-
zessen in der globalen Kulturindustrie und deren Bedeutung für die Entstehung 
kultureller Unterschiede auseinandergesetzt haben, ist an dieser Stelle ein aktueller 
Blick auf Prozesse vielversprechend, in denen faktische Ungleichheitspositionen im 
symbolischen Kampf zu kulturellen Verschiedenartigkeiten umgedeutet werden. 
In diesem Horizont stellt sich schließlich auf die Frage, wie sich Individualisie-
rungsprozesse (z.B. als Individualisierung sozialer Ungleichheit) auswirken. Welche 
»feinen« Unterschiede lassen sich in der Nutzung und Aneignung populärer Kultur 
daraufhin bei unterschiedlichen sozialen Gruppen feststellen. Findet der Kampf um 
Unterschiede auch in den Individuen selbst in ihren Erfahrungen und Praktiken 
statt? Wie verlängert sich der unterschiedliche Zugang zu kulturellen Angeboten in 
diese hinein? Was tragen diese Verhältnisse zur Reproduktion kultureller Ordnung 
und Hegemonie bei? 
In den Diskussionen der diesjährigen Ad-hoc-Gruppe sollen damit zum einen 
die einschlägigen theoretischen Beiträge und Positionen der Cultural Studies zu 
diesem Problemfeld im Lichte aktueller Entwicklungen reflektiert werden und deren 
analytisches Potential verhandelt werden. Anregungen hierzu sollen die in den Vor-
trägen enthaltenen Ergebnisse zum Verhältnis von sozialer Ungleichheit und kultu-
rellem Wandel, die sich auf unterschiedliche Felder erstrecken, liefern. Es gilt zum 
anderen dabei auch zu reflektieren, wie sich die Thematisierung des Verhältnisses 
von sozialer Ungleichheit und kulturellen Unterschieden in den Cultural Studies 
gewandelt hat bzw. wie diese überhaupt auf den Wandel reagieren. Ist eine solche 
Frage überhaupt noch aktuell und welche Perspektive nehmen die Cultural Studies 
im Unterschied zu kultursoziologischen und kulturwissenschaftlichen Bestimmun-
gen des Problems ein? 
